
BIBLIOTHEK – Forschung und Praxis 
Hinweise für Autorinnen und Autoren 

Gültig ab Jahrgang 47 (2023) 

Redaktion 

Chefherausgeber 

- Dr. Jens Mittelbach, jens.mittelbach@b-tu.de 

Buchrezensionen 

- Bitte wenden Sie sich direkt an Prof. Dr. Konrad Umlauf, konrad.umlauf@hu-berlin.de 

Textredaktion 

- Annett Eichstaedt, lektor@t-eichstaedt.de  

Anforderungen für Veröffentlichungen 

Die Zeitschrift veröffentlicht ausschließlich Originalbeiträge. Alle eingesandten oder 
angeforderten Beiträge werden einem doppelten Begutachtungsverfahren (peer review / 
single blind, nicht double blind) unterzogen.  

mailto:jens.mittelbach@b-tu.de
mailto:konrad.umlauf@hu-berlin.de
mailto:lektor@t-eichstaedt.de


Dem Begutachtungsverfahren ausgenommen sind Beiträge mit Informationscharakter (z.B. 
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falls noch nicht geschehen, die Registrierung einer sogenannten ORCID. Mit dieser ID können 
Sie sich auf der Verlagsplattform anmelden. 
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- Titel des Beitrags in deutscher und englischer Sprache  
- Abstract in deutscher und englischer Sprache (je ca. 60 Wörter)  
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vermeiden Sie, abgesehen von Hervorhebungen im Fließtext, manuelle Formatierungen. 
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Wir stellen darüber hinaus eine Microsoft-Word-Dokumentvorlage zur Verfügung, die Ihnen 
die Formatierung Ihres Artikels erleichtern soll. 
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Dateinamens in einem eigenen Absatz. Fügen Sie Bildunterschriften als Fließtext unter der 
Abbildung bzw. unter der Abbildungsmarkierung ein.  

- Liefern Sie die Abbildungen zusätzlich als separate Dateien. Bitte laden Sie die 
Abbildungen ebenfalls über die Verlagsplattform zu Ihrem Beitrag hoch. 

- Die Auflösung sollte mindestens 300 dpi betragen, nur dann sind Abbildungen optimal für 
den Druck geeignet. 

- Als Abbildungsformate eignen sich JPG und TIFF. 
- Übersenden Sie uns bitte ausschließlich Bilder, für die das Copyright bei Ihnen liegt, die 

Copyright-frei benutzt werden können oder für die Sie die Rechte geklärt oder erworben 
haben. 

- Autorinnen und Autoren sind verpflichtet, Nutzungsrechte für bereits veröffentlichte Teile 
ihrer Beiträge, inkl. Abbildungen und Tabellen, vor Abgabe des Manuskripts einzuholen. 
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Die Redaktion hat das Recht, den Wortlaut des Manuskripts leicht zu verändern, um einen 
einheitlichen Stil der Zeitschrift zu wahren. Grundlegende inhaltliche Eingriffe können jedoch 
nur mit Zustimmung des Autors vorgenommen werden bzw. sie sind Teil des Review-
Prozesses. 

Die Autorinnen und Autoren erhalten vom Setzer die Fahnen ihres Beitrags. Korrekturen 
sollten innerhalb der angegebenen Frist eingereicht werden.  

Manuskriptlänge (Richtgrößen) 

Fachartikel 

Manuskript zu ca. 15 Seiten (mit einer Bandbreite von 10-20 Seiten) je ca. 3.000 Zeichen (total 
30.000-60.000 Zeichen) mit Spatien und max. 5 Abbildungen.  

Berichte (z.B. „Zukunftsgestalter“) 

Manuskript zu ca. 5 Seiten je 3.000 Zeichen mit Spatien (total 15.000) und max. 3 
Abbildungen.  

Open Access 

Wie im Editorial Heft 2 (2020) dargestellt (https://doi.org/10.1515/bfp-2020-2095), 
erscheint BFP seit 2021 als Diamond-Open-Access-Zeitschrift. Die Open Access-
Transformation erfolgte nach dem Modell Subscribe-to-Open, einem alternativen 
Transformationsmodell, das durch die Weiterführung bestehender Abonnements die 
vollständige Open-Access-Transformation von Zeitschriften ermöglicht. Da weltweit bereits 
mehrere Zeitschriften erfolgreich mit Subscribe-To-Open transformiert worden sind, sind wir 
zuversichtlich, dass dies auch für die BFP dauerhaft gelingt. 

Ihr Artikel wird entsprechend den Open-Access-Kriterien sofort (also ohne Moving Wall bzw. 
Embargo) unter der Creative Commons CC-BY 4.0 publiziert. Für Sie als Autorin bzw. Autor 
entstehen keine Publikationskosten. 

Angenommene Aufsätze werden nach der Begutachtung und dem Satz sofort im sogenannten 
Ahead-of-Print-Verfahren auf der Webseite der Zeitschrift 
(https://www.degruyter.com/bfup/) zitierfähig mit DOI veröffentlicht. Die endgültige 
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Paginierung wird erst mit Erscheinen im Druck festgelegt. Ebenso kann sich die Zuordnung zu 
einem Heft bis zu diesem Zeitpunkt noch ändern. 

Einreichungs- und Erscheinungstermine 

Die Zeitschrift erscheint dreimal jährlich (April, Juli, Dezember). Die Termine zur Einreichung 
liegen in Abhängigkeit vom Peer-Review-Prozess sowie vom Bearbeitungs- und 
Redaktionsaufwand entsprechend einige Monate davor (Mitte September, Januar bzw. Mai). 
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BIBLIOTHEK – Forschung und Praxis: Hinweise zum 
Zitieren  
Stand: März 2023 

Zitieren 

Die Zitierregeln folgen dem Chicago Manual Style (author/note) ed. 16 mit wenigen 
Änderungen für BFP. Wir empfehlen die Verwendung von Literaturverwaltungs-
systemen wie Zotero oder Papers bzw. von Formatierungshilfen wie z.B. ZoteroBib oder 
Bibcitation (Zitationsstil: „Bibliothek – Forschung und Praxis“ im Zotero Style 
Repository), die das exakte Zitieren entsprechend der nachfolgenden Regeln 
automatisieren bzw. erheblich vereinfachen.  

Wie Dokumente verschiedener Eintragsarten in Zotero aufgenommen werden können, 
veranschaulichen wir in einer Beispiel-Literatursammlung.  

Zitierregeln 

In den Fußnoten werden nur Kurzinformationen angegeben. Es sind: Nachname des 
Autors (Erscheinungsjahr) Seitenangabe: 

Ein Autor: Mittler (2012) 123. 

Zwei Autoren: Mittler und Knoche (2012) 321. 

Mehr als drei Autoren: Mittler et al. (2012) 78. 

Bei mehr als einer Veröffentlichung in einem Jahr werden diese durch a, b, c 
differenziert. Erfolgt durch Zotero oder Citavi automatisch. 

Die vollständigen bibliographischen Angaben zum Werk erscheinen im 
Literaturverzeichnis am Schluss des Beitrags. Liegt ein Werk in online vor, sollte nach 
Möglichkeit ein persistenter Identifier angegeben werden (z.B. DOI). Ist Online-Literatur 
nur unter einer URL zugänglich, wird zusätzlich das Zugriffsdatum angegeben. 

Bei englischen Titeln werden nur am Titelanfang und bei Eigennamen Majuskeln 
verwendet (Sentence Case, nicht Title Case). 

Abkürzungen in deutschsprachigen Beiträgen: 

Aufl. (Auflage); 2. Aufl.; Hrsg. (Herausgeber); Bd (Band); Bde (Bände) 

https://www.zotero.org/
https://www.papersapp.com/
https://zbib.org/
https://www.bibcitation.com/
https://www.zotero.org/styles?q=Bibliothek%20%E2%80%93%20Forschung%20und%20Praxis
https://www.zotero.org/groups/4697905/bibliothek_-_forschung_und_praxis_reference_sample
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Nachweise im Literaturverzeichnis 

Bücher 

Einzelautor (Buch)1 

Knoche, Michael (2006): Die Bibliothek brennt: Ein Bericht aus Weimar. Göttingen: 
Wallstein. 

Neuauflage, überarbeitet bzw. erweitert: 
Keller, Alice (2005): Elektronische Zeitschriften: Grundlagen und Perspektiven. 2. Aufl. 

Wiesbaden: Harrassowitz (Bibliotheksarbeit: 12). 

Mehrere Autoren (Buch) 

Glitsch, Silke; Migl, Joachim; Rohlfing, Helmut; Mittler, Elmar (2006): Göttinger 
Kostbarkeiten: Handschriften, Drucke und Einbände aus zehn Jahrhunderten. 
Göttingen: Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek (Göttinger 
Bibliotheksschriften: 35). 

Herausgeber (Buch) 

Umlauf, Konrad (Hrsg.) (2012): Handbuch Bibliothek: Geschichte, Aufgaben, 
Perspektiven. Stuttgart: Metzler. 

Zwei und mehr Herausgeber (Buch) 

Hepp, Andreas; Krotz, Friedrich (Hrsg.) (2014): Mediatized worlds: Culture and society 
in a media age. Basingstoke: Palgrave Macmillan. 

Artikel in einer (gedruckten) Zeitschrift, Einzelautor (Zeitschriftenartikel) 

Pum, Gabriele (2015): Bibliotheksausbildung im Umbruch. Neuerungen in Österreich. In: 
BIBLIOTHEK – Forschung und Praxis, 39 (1), 89–90. 

Artikel/Aufsätze 

Artikel in einer Zeitschrift, mehrere Autoren (Zeitschriftenartikel) 

Wonke-Stehle, Jens; Christof, Jürgen (2014): Fachportale von Bibliotheken. In: 
BIBLIOTHEK – Forschung und Praxis, 38 (1), 14–19.  

                                                        

 
1 Die in Klammern gesetzte Angabe ist di zu verwendende Eintragsart bei Zotero. 
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Artikel in einer Online- bzw. Internetzeitschrift (Zeitschriftenartikel) 

Mit URL:  
Rusbridge, Chris (1998): Towards the hybrid library. In: D-Lib Magazine (July-August). 

Verfügbar unter http://www.dlib.org/dlib/july98/rusbridge/07rusbridge.html, 
zugegriffen am 21.03.2022. 

Mit persistentem Identifier, z.B. DOI, präferiert: 
Crane, Gregory (2006): What do you do with a million books? In: D-Lib Magazine, 12 (3). 

DOI: https://doi.org/10.1045/march2006-crane. 

Degkwitz, Andreas (2010): Welcome to Science Apps. In: BIBLIOTHEK – Forschung und 
Praxis, 34 (3), 276–81. DOI: https://doi.org/10.1515/bfup.2010.043. 

Aufsatz in Sammelband (Buchteil) 

Siebertz, Tabea (2014): Informationskompetenz als notwendige Voraussetzung zur 
Nutzung von Suchmaschinen: Eine empirische Studie zu Suchstrategien bei 
komplexen Aufgaben. In: Die Googleisierung der Informationssuche, von Stefan 
Aufenanger und Tabea Siebertz, hg. von Birgit Stark, Dieter Dörr und Stefan 
Aufenanger, 160–80. Berlin, Boston: De Gruyter (Media 
convergence/Medienkonvergenz: 10). DOI: 
https://doi.org/10.1515/9783110338218.160. 

Beitrag auf einem Kongress oder einer Tagung (Konferenz-Paper) 

Strohschneider, Peter (2010): Unordnung und Eigensinn der Bibliothek. 
Eröffnungsvortrag auf dem 98. Deutschen Bibliothekartag. In: Ein neuer Blick auf 
Bibliotheken, hg. von Christiane Schmiedeknecht und Ulrich Hohoff, 17–25. 
Hildesheim: Olms. 

Buchartige Dokumente 

Dissertation (Dissertation) 

Pampel, Heinz (2021): Strategische und operative Handlungsoptionen für 
wissenschaftliche Einrichtungen zur Gestaltung der Open-Access-Transformation. 
Dissertation, Humboldt-Universität zu Berlin. DOI: 
https://doi.org/10.5880/gfz.lis.2019.002. 

Forschungsbericht (Bericht) 

Ross-Hellauer, Tony; Fecher, Benedikt; Shearer, Kathleen; Rodrigues, Eloy (2019): 
Pubfair: A framework for sustainable, distributed, Open Science publishing services. 
White paper, University of Nebraska - Lincoln (Copyright, fair use, scholarly 
communication, etc.: 120). Verfügbar unter 
https://digitalcommons.unl.edu/scholcom/120/, zugegriffen am 11.09.2019. 

http://www.dlib.org/dlib/july98/rusbridge/07rusbridge.html
https://doi.org/10.1045/march2006-crane
https://doi.org/10.1515/bfup.2010.043
https://doi.org/10.1515/9783110338218.160
https://doi.org/10.5880/gfz.lis.2019.002
https://digitalcommons.unl.edu/scholcom/120/
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Elektronische Publikation (Buch) 

Mittler, Elmar (Hrsg.) (2002): Das Göttinger Nobelpreiswunder. 100 Jahre Nobelpreis. 
Göttingen: Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek (Göttinger 
Bibliotheksschriften: 21). Verfügbar unter 
http://webdoc.sub.gwdg.de/ebook/a/gbs/gbs_21.2pdf, zugegriffen am 08.02.2016. 

Gruppe (mehr als drei) oder Körperschaft als Verfasser oder Herausgeber (Buch) 

Gradl, Tobias; Henrich, Andreas; Plutte, Christoph (2015): Heterogene Daten in den 
Digital Humanities: Eine Architektur zur forschungsorientierten Förderation von 
Kollektionen. In: Grenzen und Möglichkeiten der Digital Humanities, hg. von 
Constanze Baum. Wolfenbüttel: HAB - Herzog August Bibliothek. Verfügbar unter 
http://www.zfdg.de/sb001_020, zugegriffen am 15.04.2022. 

Internetdokumente 

Blog-Post (Blog-Post) 

Hauschke, Christian (2015): Über 2000 Citavi-Lizenzen an der Hochschule Hannover. 
Biblioblog der Hochschule Hannover. Verfügbar unter http://blog.bib.hs-
hannover.de/2015/12/17/ueber-2000-citavi-lizenzen-an-der-hochschule-
hannover/, veröffentlicht am: 17.12.2015, zugegriffen am 08.02.2016. 

Webseite (Webseite) 

Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin (2016): Prof. Dr. Debora Weber-Wulff. 
HTW - Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin. Verfügbar unter 
http://people.f4.htw-berlin.de/~weberwu/, zugegriffen am 23.02.2016. 

http://webdoc.sub.gwdg.de/ebook/a/gbs/gbs_21.2pdf
http://www.zfdg.de/sb001_020
http://blog.bib.hs-hannover.de/2015/12/17/ueber-2000-citavi-lizenzen-an-der-hochschule-hannover/
http://blog.bib.hs-hannover.de/2015/12/17/ueber-2000-citavi-lizenzen-an-der-hochschule-hannover/
http://blog.bib.hs-hannover.de/2015/12/17/ueber-2000-citavi-lizenzen-an-der-hochschule-hannover/
http://people.f4.htw-berlin.de/%7Eweberwu/


 

1 

 

Claudia Börner, Franziska Weidle und Marie Theres Augsten 

Future Skills für Future Librarians – Impulse für 
Kompetenzanforderungen und Gestaltungsaufgaben von 
Bibliotheken der Zukunft 
Zusammenfassung: Der vorliegende Beitrag diskutiert die Fragestellung, inwieweit das 
Kompetenzprofil des Teaching Librarian und die damit einhergehende Fokussierung auf 
die Vermittlung von Informationskompetenz in wissenschaftlichen Bibliotheken vor dem 
Hintergrund beschleunigter gesellschaftlicher Transformationsprozesse eines Updates 
bedürfen. Für die (anteilige) Förderung von Kompetenzen wie den Future Skills 
erscheinen Bibliotheken als zentrale (Lern-)Orte zukünftiger Arbeitskräfte, 
Forscher*innen und Innovator*innen prädestiniert. Daraus leiten sich jedoch 
entsprechende Anpassungen ab, die sich zum einem auf die Curricula bibliothekarischer 
Studiengänge selbst beziehen und zum anderen die über traditionelle 
Organisationsgrenzen übergreifende Zusammenarbeit betreffen, wie sie bei Third-
Space-Einrichtungen zu beobachten ist. 

Schlüsselwörter: Zukunftskompetenzen, Teaching Librarians, Lernorte, Third Space, 
Informationskompetenz 

Future Skills for Future Librarians - Towards Competence 
Requirements and Design Tasks of Libraries of Future 
Abstract: This article discusses the question of the extent to which the competence 
profile of the teaching librarian and the associated focus on teaching information 
literacy in academic libraries need to be updated against the background of accelerated 
social transformation processes. Libraries seem to be predestined as central (learning) 
sites of future workers, researchers and innovators for the (partial) development of 
competences such as future skills. The following implications, however, refer on the one 
hand to the curricula of library study programmes themselves and on the other hand 
concern the cooperation across traditional organisational boundaries, as can be 
observed in third-space institutions. 

Keywords: Future Skills, Teaching Librarian, Learning Spaces, Third Space, Information 
Literacy 

1 Einleitung 

Welche Trends lassen sich derzeit in der Bildungsforschung beobachten, die 
Orientierung für die Fortentwicklung bibliothekarischer Studiengänge bieten? Diese 
Fragestellung sollte angesichts des Bildungsauftrages wissenschaftlicher Bibliotheken, 
aber auch der aus gesellschaftlichen Transformationsprozessen folgenden 
Anforderungen stets vor dem Hintergrund beleuchtet werden, welche Fähigkeiten heute 
und in Zukunft relevant sind. Was müssen zukünftige AbsolventInnen für den 
Arbeitsmarkt mitbringen bzw. welche Fähigkeiten sind für gesellschaftliche Teilhabe 
wichtig oder sogar unerlässlich? Dieser „Blick in die Zukunft“ und die Ableitungen 
daraus sollten schon heute bei der Weiterentwicklung bibliothekarischer Studiengänge 
Berücksichtigung finden.  
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Sowohl die Ergebnisse des Hochschul-Bildungs-Reports 20201 als auch die des 
Hochschul-Barometers 20202 zeigen deutlich, dass sich die Arbeitswelt und Gesellschaft 
in einem tiefgreifenden Wandel befinden. Auf diese Veränderungen muss sich das 
Bildungssystem einstellen und den Erwerb entsprechender Kompetenzen, sogenannter 
Future Skills, ermöglichen. Unter Future Skills werden dabei Fähig- und Fertigkeiten 
verstanden, die in den nächsten fünf Jahren für das Berufsleben und die gesellschaftliche 
Teilhabe wichtiger werden. Dazu gehören formale Fachkompetenzen, digitale 
Kompetenzen, aber auch überfachliche Kompetenzen, bei deren Vermittlung den 
Hochschulen eine zentrale Rolle beigemessen wird.3 Die Diskussion um 
Zukunftskompetenzen ist in einer sich immer schneller wandelnden Welt eine der 
aktuellsten in der Bildungsforschung.4 

Der vorliegende Beitrag beleuchtet die Fragestellung, was das Konzept der Future Skills 
für wissenschaftliche Bibliotheken als Teil universitärer Organisationsstrukturen sowie 
für die Anforderungsprofile und Aufgaben von BibliothekarInnen bedeutet. Darüber 
hinaus gehen die Autorinnen der Frage nach, inwieweit „Bibliotheken“ (Lern-)Orte sind 
bzw. sein sollten, an denen zukünftig der Erwerb von Future Skills (anteilig) ermöglicht 
werden kann. Kurzum: In welchem Maße sollten Bibliotheken oder auch Third-Space-
Einrichtungen an Hochschulen zukünftig den Erwerb von Zukunftskompetenzen bei 
Studierenden und BürgerInnen fördern? Daran schließt sich die im Vordergrund des 
Beitrages stehende Fragestellung der curricularen Weiterentwicklung 
bibliothekarischer Studiengänge an. Basierend auf dem Konzept des Teaching Librarian 
und der damit einhergehenden Fokussierung auf die Vermittlung von 
Informationskompetenz in Bibliotheken soll diskutiert werden, inwieweit dieses 
Kompetenzprofil vor dem Hintergrund der aufgeworfenen Frage um Future Skills 
zukünftig weitergefasst und infolgedessen bei der Weiterentwicklung bibliothekarischer 
Studiengänge berücksichtigt werden muss.  

2 Bibliotheken im Wandel 

Das Zeitalter der Industrie 4.0 ist eine Zeit des beschleunigten Wandels von Prozessen 
und Entwicklungen. Herausforderungen der Zukunft sind dabei u.a. die Herausbildung 
von Berufsfeldern und Arbeitsmarktanforderungen, die wir heute noch nicht kennen, 
eine immer stärker vernetzte Welt, eine wachsende Vielfalt an Perspektiven, Werten 
und Anschauungen, ebenso wie die Frage nach einem nachhaltigen und respektvollen 
Miteinander-Lebens und -Handelns.5 Bereits heute wird eine Wende des Arbeitsmarktes 
deutlich. Nach jahrzehntelangem Wachstum der Arbeitsbevölkerung zeigt sich die 
zukünftige Schrumpfung durch anhaltende demografische Entwicklungstendenzen. 
Gleichzeitig führt die Beschleunigung der Digitalisierung dazu, diese Kluft an fehlenden 
Arbeitskräften zu überbrücken.6 Immer weiter voranschreitende Automatisierung und 
Digitalisierung und sich verändernde Einstellungen und Werte bedingen neue 
Anforderungen und Konzepte in der Aus- und Weiterbildung Lernender und 
Arbeitender – auch an Universitäten. In ihrer gesellschaftlichen Verantwortung als 

                                                        
1 Eine Initiative von Stifterverband für die deutsche Wissenschaft und McKinsey & Company. 
2 Das Hochschul-Barometer ist Teil der gemeinsamen Initiative Innovationsfaktor Hochschule von 

Stifterverband und Heinz Nixdorf Stiftung. 
3 Burk und Hetze (2020). 
4 Ehlers (2021). 
5 OECD Future of Education and Skills 2030 Informal Working Group (2020). 
6 Dettmers et al. (2021). 
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Bildungsinstitution steigt neben neuen Kenntnissen und Kompetenzen auch die 
Relevanz von Werten und Einstellungen als explizite Ziele von Bildungsprozessen und -
praktiken. Dabei gilt es u.a., das Potential des menschlichen Handelns als Ergänzung zu 
technologischen Entwicklungen und Maschinen herauszustellen, so die AutorInnen des 
OECD Lernkompasses 2030.7 

Auch Bibliotheken werden durch diese teils disruptiven Prozesse vor bedeutende 
Herausforderungen gestellt. Sie befinden sich in einem sich „permanent wandelnden 
Umfeld neuer Markmechanismen, erhöhter Mobilität und sich verändernder 
Fachkulturen“8. Neue Möglichkeiten der Kommunikation, Produktion und Verbreitung 
digital verfügbarer Inhalte und Objekte führen zu neuen Möglichkeiten, aber auch neuen 
Anforderungen. So formulierte der Deutsche Bibliotheksverband bereits im Jahr 2018, 
dass neue Serviceanforderungen an Bibliotheken gestellt werden,  

„[…] die mit ihrem traditionellen Aufgabenportfolio und ihren 
etablierten Verfahrensweisen nicht leicht zu vereinen sind. 
Bibliotheken werden sich daher im Gesamtsystem der 
wissenschaftlichen Informationsversorgung neu verorten und in 
Kooperation mit ihren Partnern neue Verantwortungsbereiche 
übernehmen müssen. Die digitale Transformation hat die Bibliotheken 
bereits erreicht, verlangt indes noch konsequentere strategische 
Entscheidungen und wird auch in Zukunft neue dynamische 
Anpassungen erfordern. Dies gilt auch für den Bildungsauftrag 
wissenschaftlicher Bibliotheken. Der digitale Wandel schafft erweiterte 
Möglichkeiten der Partizipation an Bildung und Kultur (Citizen Science) 
und am Informations- und Wissenstransfer.“9  

Diese strategischen Entscheidungen umfassen die Veränderung traditioneller 
Aufgabengebiete, eine agile Arbeits- und Denkweise sowie die gezielte Verschränkung 
mit anderen Bereichen wie IT, Medien und digitale Bildung. Synergetische 
Einrichtungen, wie das Informations-, Kommunikations- und Medienzentrum (IKMZ) 
der Brandenburgischen Technischen Universität Cottbus-Senftenberg (BTU), sind 
Beispiele für solche Positionierungen. Letztlich lässt sich davon ableiten, dass sowohl 
die NutzerInnen wissenschaftlicher Bibliotheken als auch die Bildungseinrichtungen 
selbst Kompetenzen für eine Welt, die sich im Wandel befindet, benötigen. Welche 
Kompetenzen das sein könnten, wird im Folgenden erörtert. 

3 Zukunftskompetenzen – Der Future Skills Turn  

Im Rahmen des von der OECD herausgegebenen Lernkompasses 2030 gilt die Fähigkeit 
der ganzheitlichen Kompetenzentwicklung – in sich immer neu entwickelnden 
Umwelten – als Alleinstellungsmerkmal des Menschen, das in einer zusehends 
technologisierten Welt einen besonderen Fokus erlangen sollte. Unter einem 
„ganzheitlichen Kompetenzbegriff“ wird das Zusammenwirken der Entwicklung von 
Wissen, Haltung, Werten und Skills betrachtet – angelehnt an den ganzheitlichen 
Bildungsbegriff bzw. Johann Heinrich Pestalozzis pädagogischen „Dreiklang“ („Lernen 

                                                        
7 OECD Future of Education and Skills 2030 Informal Working Group (2020). 
8 Deutscher Bibliotheksverband, Sektion 4 (2018) 2. 
9 Deutscher Bibliotheksverband, Sektion 4 (2018) 4. 
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mit Kopf, Herz und Verstand“)10. Dabei werden Werte und Einstellungen mit Blick auf 
die Entwicklung von Wissen und Kompetenzen relevanter. Sie bestimmen die 
Kompetenzen des 21. Jahrhunderts wie interkulturelle Kompetenz, kritisches und 
erfinderisches Denken oder Kompetenzen in den Bereichen Kommunikation, 
Information und Kooperation. Der OECD Lernkompass 2030 soll der Orientierung 
dienen, welches Wissen, welche Skills, Haltungen und Werte Lernende benötigen, um 
auf zukünftige Herausforderungen und Veränderungen des Alltags und der Umwelt 
proaktiv reagieren zu können und somit einen positiven Wandel des Bildungssystems zu 
unterstützen. Er setzt sich aus den sieben Komponenten „Student Agency“, 
„Transformationskompetenzen“, „Lerngrundlagen“, „Wissen“, „Skills“, „Haltungen und 
Werte“ sowie „Antizipations-Aktions-Reflexionszyklus“ zusammen. Ursprünglich wurde 
er für das Lernen im Zuge der schulischen Ausbildung entwickelt mit dem bewussten 
Bestreben der Adaption in weitere (Aus- und Weiter-)Bildungsbereiche.11 

Vor dem Hintergrund, dass bestehende Konzepte der Hochschulbildung nicht mehr 
ausreichend erscheinen, um ArbeitnehmerInnen der Zukunft auszubilden12, hat auch der 
Bildungsforscher und Professor für Bildungsmanagement und Lebenslanges Lernen, Ulf-
Daniel Ehlers, in einer internationalen Delphi-Studie zu „Future Skills – Future Learning 
and Future Higher Education“13 sogenannte „Future Skills“ mit jeweiligen 
Kompetenzprofilen herausgearbeitet. Damit sind laut Ehlers 2021 Kompetenzen 
gemeint, „die es Individuen erlauben, in hochemergenten Handlungskontexten selbst 
organisiert komplexe Probleme zu lösen und (erfolgreich) handlungsfähig zu sein. Sie 
basieren auf kognitiven, motivationalen, volitionalen sowie sozialen Ressourcen, sind 
wertebasiert und können in einem Lernprozess angeeignet werden"14. Die dafür 
identifizierten 17 Future Skills können in drei Dimensionen bzw. Kompetenzfelder 
untergliedert werden: in 1) individuell-entwicklungsbezogene Kompetenzen, wie z.B. 
Reflexions- und Entscheidungskompetenz, 2) individuell-objektbezogene, wie z.B. 
Innovations- und Digitalkompetenz und 3) organisationsbezogene Kompetenzen, wie 
z.B. Zukunfts- und Gestaltungskompetenz. Zudem werden sie berufsfeldunabhängig 
anhand von zwei Eckpfeiler-Charakteristika beschrieben. Dabei steht auf der einen Seite 
die starke, transversale und gut ausgebildete Fähigkeit zur Selbstorganisation und auf 
der anderen Seite die Fähigkeit, in unvorhersehbaren Kontexten agieren zu können. Im 
Vergleich zu den vergangenen Skill-Anforderungen können nach Ehlers demnach drei 
Veränderungsprozesse identifiziert werden. Zum einen lässt sich ein Shift innerhalb der 
subjektbezogenen individuellen Skills ausmachen, bei dem der Aufbau auf „following 
requirements“ künftig durch eine verstärkte Selbstorganisation abgelöst wird. Innerhalb 
der objektbezogenen individuellen Skills verschiebt sich die Beschränkung auf die 
Anwendung von Wissen, Methoden und Tools mehr in Richtung einer kreativen und 
originellen Entwicklung von neuem Wissen sowie neuer Methoden und Tools, und 
innerhalb der welt- bzw. organisationsbezogenen Skills transformieren sich die klar 
umrissenen Strukturen in Organisationen hin zu „[…] verstärkt fluide[n], befähigende[n] 
und agile[n] Kulturen“15. 

                                                        
10 OECD Future of Education and Skills 2030 Informal Working Group (2020) 89; gemeint ist hier die Trias 

von Grundwissen, Grundhaltung und Grundfertigkeiten. 
11 OECD Future of Education and Skills 2030 Informal Working Group (2020) 20–21. 
12 Vgl. Dettmers et al. (2021); Ehlers (2021). 
13 Siehe Ehlers und Kellermann (2019). 
14 Ehlers (2021) 359, Hervorhebungen im Original. 
15 Ehlers (2019) 42. 
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Auch im Diskussionspapier von Stifterverband und McKinsey (2021) werden Future 
Skills eruiert. Mit Bezug auf das Future Skills Framework von 2018 sowie auf Skills 
Frameworks nationaler und internationaler Organisationen (z. B. UN, OECD, 
Bundesagentur für Arbeit) wurden 21 Kompetenzen entlang von vier maßgebenden 
Kategorien identifiziert. Als eine der größten Neuerungen wird die Etablierung der 
Kategorie „transformative Kompetenzen“ in Ergänzung zu den bestehenden Kategorien 
„technologische Kompetenzen“ (relevant für die Gestaltung und effiziente Nutzung von 
Technologien), „digitale Kompetenzen“ (für die Orientierung und aktive Teilnahme an 
einer digitalisierten Umwelt) und „klassische Kompetenzen“ (nicht-digitale 
Kompetenzen, ausschlaggebend für beruflichen und organisatorischen Erfolg) 
herausgestellt. Transformative Kompetenzen definieren Stifterverband & McKinsey als 
„[...] nicht-digitale[n] Schlüsselkompetenzen“, die zentral sind, „um die großen 
gesellschaftlichen Herausforderungen unserer Zeit [...] angehen und lösen zu können“16. 
Da es sich hierbei um das aktuellste Modell im Kontext der Diskussion um Future Skills 
handelt, beziehen sich die folgenden Ausführungen auf dieses Konzept. Einen 
Gesamtüberblick über die identifizierten Kompetenzen bietet Abbildung 1. 

 
Abbildung 1: Future Skills, eigene Darstellung in Anlehnung an Stifterverband/ 
McKinsey 2021 

Zusammenfassend lässt sich mit Blick auf Zukunftskompetenzen konstatieren, dass 
deren Aneignung und Förderung in einem größeren Kontext unter Berücksichtigung 
sich beschleunigender Transformationsprozesse betrachtet werden müssen. Flexibilität 
und Agilität im Zusammenspiel mit Empathie, Verantwortungsübernahme und der 
Entwicklung eigener Haltungen und Werte sind das, was Lernende und Arbeitende 
benötigen, um künftig gesellschaftliche Prozesse aktiv mitgestalten zu können. Im 
Folgenden wird in einem ersten Schritt darauf eingegangen, welche Rolle Hochschulen 
in diesem Zusammenhang beigemessen wird, bevor in einem nächsten Schritt stärker 
auf Bibliotheken fokussiert wird. 

                                                        
16 Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft und McKinsey & Company (2021) 5. 
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4 Der Future Skills Turn und die Rolle der Hochschulen 

Ehlers (2021) spricht von einem „Future Skills Turn“ – damit meint er den Wandel von 
Hochschulbildungskonzepten, zu dem Future Skills entscheidend beigetragen haben. 
Ihm zufolge ist es für Hochschulen unvermeidbar, sich künftig an der Vermittlung von 
Future Skills und damit an den drei sich wechselseitig beeinflussende Kompetenzfeldern 
– Subjekt, Objekt und Welt – zu orientieren. 

 
Abbildung 2: Strategische Handlungsbereiche für Hochschulen, eigene Darstellung in 
Anlehnung an Stifterverband/ McKinsey 2019 

Wie dieser Wandel bzw. Bezug auf Future Skills in der Praxis aussehen kann, damit 
haben sich die AutorInnen des Hochschulbildungsreports 202017 auseinandergesetzt. Es 
wurden Herausforderungen und Potentiale in sieben Bereichen herausgestellt (siehe 
Abb. 2)18. Zwei Aspekte erscheinen mit Blick auf die zukünftige Entwicklung von 
wissenschaftlichen Bibliotheken und deren AkteurInnen besonders interessant. Zum 
einen betrifft dies die Gestaltung neuer Lernorte durch die Schaffung neuer 
Lernumgebungen und agiler Innovationsräume. Lernen an Hochschulen der Zukunft 
sollte, laut Stifterverband (2019), durch flexible, experimentelle und kooperative 
Arbeitsweisen geprägt sein, die forschungs- und innovationsorientiertes Lernen fördern 
und somit zu Orten aktiver Kompetenzvermittlung, insbesondere von Future Skills, 
werden. Zum anderen sind die Lerninhalte und Curricula bibliothekswissenschaftlicher 
Studiengänge selbst betroffen und müssen einer entsprechenden Anpassung und 

                                                        
17 Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft und McKinsey & Company (2019). 
18 Neben der Konzipierung neuer Studiengänge (z.B. durch die Schaffung spezialisierter Masterprogramme 

oder individualisierter, modularer Studiengangskonzepte) zählen die Weiterentwicklung bestehender 
Curricula (z.B. durch Agilität und Transdisziplinarität) und die Integration von Data Literacy als 
Querschnittsaufgabe (z.B. durch disziplinübergreifendes, projektbasiertes Lernen) zu den 
bedeutendsten Potentialen, um neue Lerninhalte zu schaffen. Die Konzeption neuer Lernumgebungen 
und agiler Innovationsräume (beispielsweise durch die Implementierung von Orten für kollaboratives 
Arbeiten und Lernen, wie Data Labs) gilt bezüglich der Schaffung neuer Lernorte als ebenso relevant, 
wie die Positionierung auf dem Weiterbildungsmarkt (z.B. durch modularisierte, flexible akademische 
Weiterbildungsangebote) oder die Nutzung von existierenden Online-Plattformen für Lebenslanges 
Lernen. Eine weitere Möglichkeit sehen die AutorInnen, mit Blick auf internationale Entwicklungen und 
die Start-up-Szene, in der Konzeption neuer Zertifizierungsformen. Ihnen zufolge sei die Entwicklung 
flexibler Qualifikationsnachweise, neuer Darstellungsformen von Qualifikationsnachweisen oder die 
Ausrichtung auf „Micro-“oder „Nanodegrees“ zukunftsweisend. 
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Weiterentwicklung unterzogen werden, um die Voraussetzung für die Transformation 
des Lernorts „Bibliothek“ zu schaffen. 

5 Erwerb von Future Skills – eine (zukünftige) Aufgabe von 
Bibliotheken? 

Da Bibliotheken in der bibliotheks- und bildungswissenschaftlichen Literatur immer 
häufiger als Lernorte und -räume diskutiert werden19, wird im Folgenden die Bedeutung 
der dargestellten Entwicklungen für die Arbeit und das Lernen in Bibliotheken und die 
damit verbundene Kompetenzentwicklung von BibliothekarInnen durch angepasste 
Studieninhalte und -curricula betrachtet. 

5.1 Neue Lerninhalte – Von der Informationskompetenz zu Future Skills 

Zu den Kernaufgaben von Bibliotheken gehören neben der Bereitstellung und 
Optimierung entsprechender Dienste, Werkzeuge und Medien (z.B. Recherche- und 
Informationsbeschaffungsmöglichkeiten), die Befähigung, diese adäquat und reflektiert 
anwenden und nutzen zu können (z.B. Recherchefähigkeiten).20 Daher scheint es nicht 
überraschend, dass die Förderung digitaler Medien- und Informationskompetenz vom 
Deutschen Bibliotheksverband (dbv) als eines von acht Handlungsfeldern mit zentralem 
Stellenwert für wissenschaftliche Bibliotheken eingestuft wird21. Die 
Kompetenzentwicklung der BibliotheksnutzerInnen gilt folglich, nach wie vor, als einer 
der zentralen sowie wachsenden Aufgabenbereiche von Bibliotheken22. Bei 
Informations- und Medienkompetenz handelt es sich laut dbv um eine 
Schlüsselqualifikation, die vermittelt werden soll, „[…] um den eigenen 
Informationsbedarf zu erkennen, die gewünschten Informationen zu finden und zu 
bewerten und mit ihnen verantwortungsbewusst sowie informationsethisch und 
rechtlich korrekt umzugehen.“23 Für diese Vermittlungsaufgabe hat die Gemeinsame 
Kommission Informationskompetenz des Vereins Deutscher Bibliothekarinnen und 
Bibliothekare und des Deutschen Bibliotheksverbands im Jahr 2014 das 
Qualifikationsprofil eines „Teaching Librarian“ definiert. Dieses stellt erforderliche 
Fähigkeiten und Fertigkeiten zusammen, die BibliothekarInnen benötigen, um in der 
Rolle als Lehrende und Beratende den Erwerb von Informationskompetenz qualifiziert 
unterstützen zu können24. Eine wesentliche Voraussetzung für die Vermittlungsarbeit 
durch BibliothekarInnen ist demnach die eigene Recherche-, Informations- und 
Medienkompetenz sowie umfassendes bibliothekarisches Fachwissen25 ergänzt um 
didaktische Kompetenzen. Darüber hinaus gilt das Profil als Grundlage zur 
Formulierung von Lernzielen in der Aus- und Weiterbildung. 

Betrachtet man nun das vom dbv formulierte Handlungsfeld „Förderung digitaler 
Medien- und Informationskompetenz“ und das damit einhergehende 
Qualifikationsprofil des Teaching Librarian, so lässt sich vor dem Hintergrund der 
                                                        
19 Vgl. Wittenauer und Neumann (2015); Stang und Schüller-Zwierlein (2018); Stang (2019); Holländer 

et al. (2021). 
20 Stang und Schüller-Zwierlein (2018). 
21 Deutscher Bibliotheksverband, Sektion 4 (2018). 
22 Tappenbeck und Franke (2017). 
23 Deutscher Bibliotheksverband, Sektion 4 (2018) 22. 
24 Scholle (2016) 71 ff. 
25 Scholle (2016) 73. 
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Transformationsprozesse kritisch hinterfragen, ob die Fokussierung auf die Förderung 
von Medien- und Informationskompetenz in der Vermittlungsarbeit von Bibliotheken 
noch ausreichend ist. Müsste das Kompetenzprofil des Teaching Librarian und auch der 
Teaching Library nicht viel umfassender formuliert werden? In der bibliothekarischen 
Praxis wissenschaftlicher Bibliotheken ist das Angebotsportfolio im Kontext der 
Möglichkeiten des Kompetenzerwerbs bereits deutlich breiter aufgestellt. Durch 
verschiedene Formate, wie z.B. Beratungen oder Schulungen, zielt der 
Kompetenzerwerb schon heute teilweise auf den gesamten (digitalen) 
Forschungsprozess ab26. Diese Angebote lassen sich nicht mehr ausschließlich auf die 
Dimensionen der Medien- und Informationskompetenz reduzieren.  

Interessant ist in diesem Zusammenhang ein Blick auf die vorgestellten 
Schlüsselkompetenzen der Zukunft27. Dabei fällt auf, dass sich Informationskompetenz 
als solche nicht in den aufgeführten Rahmenkonzepten wiederfindet. Sie lässt sich 
jedoch in Werten und Kompetenzen, wie der Digital Literacy und den Digital Ethics, 
verorten und sollte auch in diesem Zusammenhang in der Entwicklung ganzheitlich 
unterstützt werden. Darüber hinaus erscheinen in Bezug auf das aktuelle Future Skills 
Framework von Stifterverband/ McKinsey (2021) weitere Teilkompetenzen für 
Bibliotheken relevant, wie vor allem digitale Schlüsselkompetenzen und transformative 
Kompetenzen. Vor diesem Hintergrund sollten die bereits im Qualifikationsprofil des 
Teaching Librarian vorgesehenen Fach-, Personal- und Sozialkompetenzen28 erweitert 
werden, um diese/n zu befähigen, gemeinsam mit anderen AkteurInnen an Hochschulen 
die Förderung von Zukunftskompetenzen zu unterstützen. 

Die beginnende Reformierung bibliothekarischer Studiengänge29 zeigt, dass ein solches 
Umdenken bereits zu verzeichnen ist. Umgestaltungsprozesse bestehender Curricula 
entlang der Anforderungen der digitalen Transformation sollen zu einer zukunftsfähigen 
Ausrichtung von Studiengängen beitragen. Sozial- und Schlüsselkompetenzen, die u. a. 
von zukünftigen ArbeitgeberInnen gefordert sind, finden immer stärkere 
Berücksichtigung30. Gleiches gilt für die Etablierung gänzlich neuer Studiengänge und 
Tätigkeitsfelder, wie beispielsweise die der „Data Stewards“ in Ergänzung zu den „Data 
Scientists“, die durch Neukonzeption des Studienganges „Digitales Datenmanagement“ 
auf die sich verändernden Anforderungen reagieren31. Diese Reformkultur gilt es 
aufzugreifen und die damit verbundene Neustrukturierung noch weiter zu denken und 
zu etablieren. Ziel sollte eine ganzheitliche persönliche Entwicklung von Future Skills 
bei BibliotheksakteurInn sein und gleichzeitig die Förderung multiprofessioneller 
Zusammenarbeit von und in synergetischen Einrichtungen (Third Spaces). Nur so kann 
der Forderung, die Entwicklung von Future Skills bei den Lernenden an Hochschulen zu 
unterstützen, auch in Bibliotheken nachgekommen werden.  

Dieser Anspruch sollte nicht nur als Impuls für die Weiterentwicklung von 
bibliothekswissenschaftlichen Studiengängen dienen, sondern auch in der Aus- und 
Weiterbildung von Bibliotheks- bzw. Third-Space-Mitarbeitenden Berücksichtigung 
finden.  

                                                        
26 Z.B. Angebote zu Forschungsdatenmanagement, Open Educational Resources, Open Access etc., vgl. z.B. 

Lohmeier et al. (2016). 
27 Siehe oben, Future Skills Frameworks unter Abschnitt „Zukunftskompetenzen – Der Future Skill Turn“. 
28 Z.B. Innovationsfreude, etc. 
29 Z.B. berufsbegleitender Masterstudiengang MALIS der TH Köln 
30 Tappenbeck und Meinhardt (2021). 
31 Beispielhaft sei hier die HU Berlin zu erwähnen, siehe Neuroth et al. (2019). 
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5.2 Schaffung agiler Lern- und Arbeitsorte – Future Skills als 
Gestaltungsaufgabe  

Betrachtet man den Erwerb von Futures Skills nicht nur als eine Vermittlungsaufgabe 
des Teaching Librarian, sondern vielmehr als eine Gestaltungsaufgabe von 
BildungsakteurInnen insgesamt, dann bedarf es eines entsprechenden Umfeldes, das 
Selbstorganisation und -verantwortung fördert, die kreative und originelle Entwicklung 
von neuem Wissen, Methoden und Tools unterstützt und einen souveränen Umgang mit 
verstärkt fluiden und agilen Organisationskulturen schafft32.  

Laut Stifterverband/McKinsey (2021) lassen sich eine Vielzahl an 
disziplinenübergreifenden Future Skills, wie beispielsweise kollaboratives Arbeiten, 
unternehmerisches Denken und Einsatz agiler Lern- und Arbeitsmethoden überwiegend 
nicht allein durch Schulungsangebote vermitteln. Diese bedürfen neuer Formen und 
Räume physischen und virtuellen Lehrens und Lernens. Dementsprechend entstehen an 
vielen Hochschulen derzeit neue Lernumgebungen und Innovationsräume. Hierbei 
handelt es sich sowohl um digitale als auch analoge Orte, die es Studierenden 
ermöglichen, gemeinsam an konkreten Herausforderungen und praktischen 
Lösungsansätzen in flexiblen, experimentellen und kooperativen Arbeitsweisen 
zusammenzuarbeiten.33 Die Gestaltung liegt dabei nicht allein im Bereich Forschung und 
Lehre. Immer häufiger werden Einrichtungen zwischen Forschung und Verwaltung als 
multiprofessionelle Gestaltungsräume geschaffen, die verschiedenste pädagogische 
Handlungsfelder umfassen, wie Helsper und Tippelt darlegen.34 

Diese Räume zwischen Akademie und Administration, die keinem klassischen 
Kernbereich von Hochschulen, wie Lehre, Verwaltung oder Forschung, zuordenbar sind, 
werden in Anlehnung an Homi Bahbas kulturtheoretisches Konzept durch Whitchurch 
als „Third Space“ bezeichnet.35 Die Mitarbeitenden des Third Space beschreibt 
Whitchurch (2006) als heterogene Teams, die sich häufig interdisziplinär 
zusammensetzen und Aufgaben „quasi-akademischen Charakter[s]“ erfüllen36. Das IKMZ 
der BTU Cottbus-Senftenberg sei beispielhaft als eine solche Third-Space-Einrichtung 
benannt. Hier wurden Bibliothek, Multimediazentrum, Rechenzentrum und 
Verwaltungsdatenverarbeitung zu einer Struktureinheit innerhalb der Universität 
zusammengeführt mit der Intention, Synergien zu nutzen und bestehende Dienste und 
Services näher am Bedarf der NutzerInnen gemeinsam weiterzuentwickeln. Durch die 
strukturelle Anpassung der Organisation können in der Konsequenz alle medien- und 
IT-bezogenen zentralen Dienstleistungen unter „einem Dach“ angeboten werden.37 
Dadurch werden zeitgleich die Entwicklung eines abgestimmten Serviceportfolios sowie 
gemeinsame Entwicklungsperspektiven hinsichtlich der Definition von 
Kompetenzanforderungen von NutzerInnen möglich. 

                                                        
32 Ehlers (2019). 
33 Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft und McKinsey & Company (2021) 9. 
34 Helsper und Tippelt (2011). 
35 Whitchurch (2008) 378. 
36 Vgl. Whitchurch (2006); Moser und Bachmann (2010). 
37 Mittelbach et al. (2021). 
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6 Fazit 

Die bereits jetzt durch die Digitalisierung angetriebenen Veränderungen im Life Cycle 
von Studierenden, Forschungsprozessen und Informationen zeigen eindringlich, dass 
sowohl die NutzerInnen wissenschaftlicher Bibliotheken als auch die Mitarbeitenden 
selbst neue Kompetenzen benötigen. Diese Zukunftskompetenzen zeichnen sich in 
erster Linie durch einen ganzheitlichen Kompetenzbegriff aus und zielen darauf ab, die 
Anforderungen, die sich aus den Transformationsprozessen ergeben, bewältigen und 
mit den stets neuen Herausforderungen proaktiv umgehen zu können. Dieser Anspruch 
setzt heute vor allem digitale Schlüsselkompetenzen, transformative und klassische 
Kompetenzen sowie teilweise auch technologische Kompetenzen voraus. Die adäquate 
Förderung dieser hat nicht nur eine Anpassung von bibliothekarischen Studiengängen 
im Sinne neuer Lerninhalte und Tätigkeitsbereiche zur Folge. Bibliotheken können diese 
ganzheitlich zu denkende Aufgabe nur in starken Verbünden stemmen. Dafür bedarf es 
einem offenen Mindset für die inter- und transdisziplinäre Zusammenarbeit über die 
Grenzen hochschulischer Organisationseinheiten hinweg. Darüber hinaus benötigt es 
geeignete Lernumgebungen und Innovationsräume, die es den BibliotheksnutzerInnen 
erlauben, Zukunftskompetenzen zu erwerben, die sich nicht inhaltlich vermitteln lassen 
(z.B. agile Lern- und Arbeitsmethoden). Auch hier erscheinen Bibliotheken mit dem 
Konzept der Etablierung von Kreativräumen, wie Cultural Labs und community-
orientierten Makerspaces38 prädestiniert, um den Erwerb von Zukunftskompetenzen zu 
ermöglichen. 

Vor dem Hintergrund der hier formulierten Gestaltungsaufgabe ist der vorliegende 
Beitrag als Impuls zu verstehen, nicht nur auf der Ebene des Teaching Librarian 
Qualifikationsprofile von „lehrenden Bibliothekaren“ zu erweitern, sondern insgesamt 
die Curricula von bibliothekarischen Studiengängen, sowie der Aus- und Weiterbildung 
zu überarbeiten. Dabei gilt es in einem ersten Schritt - gemeinsam mit den 
entsprechenden HochschulakteurInnen - die (neuen) Kompetenzanforderungen und -
dimensionen klar zu definieren und in die Curricula zu überführen. Zudem sollten 
Future-Skills-fördernde Lernumgebungen in Bibliotheken geschaffen bzw. ausgebaut 
und die teilweise noch feste Verankerung traditioneller Kernwerte und -kompetenzen 
des Bibliothekswesens39 in der Praxis weiter aufgebrochen werden. So lassen sich 
schließlich auch in der täglichen beruflichen Praxis von BibliotheksakteurInnen 
Zukunftskompetenzen fördern und aufbauen. Nicht zuletzt sollte bei der Überarbeitung 
und Entwicklung neuer Studiengänge berücksichtigt werden, diese aufgrund 
dynamischer Entwicklungen selbst flexibel und anpassungsfähig zu gestalten.  
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